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Zum Jahresanfang stellt sich für manchen Kunstfreund die Frage, was tun im Kunstjahr 2015? Sicher,
die Biennale von Venedig steht wieder an und wirft erneut Fragen über „Sinn, Sein und Werden“ der
„zeitgenössischen“ Kunst auf, auch ART Basel, Tefaf Maastricht oder ART Brussels, wo es „klassischer“
oder in „Moderne“ zugeht, sind neben vielen anderen Mega-Events feste Daten auf der Pilger-Agenda
eines jeden Kunstreisenden in diesen ersten Monaten des neuen Jahres. Außer diesen Messen gibt es
aber auch Einzelausstellungen, Retrospektiven oder thematische Ausblicke, die einen Abstecher loh-
nen. Eines der ansehnlichsten Museen Europas, die Fondation Beyeler, tauscht Anfang Februar Augus-
te Courbet und sein emblematisches Werk „L’origine du monde“ gegen Paul Gauguins Eindrücke von
einer tropischen Südseekulisse mit den für ihn typischen farbigen Frauenfiguren, aber nicht nur, aus.
Rund fünfzig Meisterwerke, Gemälde und Skulpturen, bieten ein umfangreiches Panorama auf eine
Welt, in der Gauguin u.a. „Mystik und Erotik, Traum und Wirklichkeit“ verbindet.
Vom 8. Februar bis 28. Juni zu sehen, d.h. auch während der ART Basel, die bekanntlich im Juni in der
Museumsstadt organisiert wird. Bis zum 22.März gibt es in der Fondation Beyeler auch noch die Solo-
Show des Malers Peter Doig.
Gauguin in Riehen, Claude Monet in Frankfurt im Städel-Museum, und das vom 11. März bis zum 21.
Juni. Wer das Museum nicht kennt, sollte einen Abstecher nach Frankfurt machen, da vor allem der re-
novierte Flügel des Hauses eine ganz spezielle Stimmung aufkommen lässt, ideal auch für den Maler
Monet, der mit seiner „Schönheit der Atmosphäre“ einen neuen Malstil geschaffen und zur Begrün-
dung des Impressionismus beigetragen hat. Mit 90 Meisterwerken des Künstlers wird dem Besucher ein
eindrucksvoller Einblick in Monets Schaffen erlaubt.
Immer noch in Deutschland, weit entfernt von den warmen und sonnigen Gefilden dessen Heimat, bie-
tet das Bucerius-Kunst-Forum in Hamburg nun eine große Ausstellung mit der „lebendigen, energiege-
ladenen Kunst“ des Spaniers Joan Miró, der in seinen enigmatischen Bildern viel Freude und Freiheit
im Umgang mit Form, Farbe und Komposition zeigt. Da wir eine ähnliche Expo mit Werken von Miró
vor Jahren in Brüssel gesehen haben, können wir den Trip in die Hafenstadt im Norden der Bundesre-
publik nur empfehlen. Sie ist vom 31. Januar bis zum 25. Mai angesagt.
Klar, es gibt noch viele interessante Termine, ob in Deutschland, Frankreich, Belgien, England oder
den Niederlanden, um in einer gewissen Reichweite zu bleiben, doch stellt sich angesichts des Terror-
alarms die Frage, ob nicht auch der Museumsbesuch darunter zu leiden hat. Kunst ist von ihrem Wesen
her nicht immer „politisch“ korrekt oder angepasst, sorgt zwangsläufig für Zündstoff, aber auch für vie-
le Freude und Lebensmut. Das alles sollten wir uns in diesem mit Terror begonnenen Jahr dennoch
nicht nehmen lassen!

FERNAND WEIDES

Gauguin, Monet, Miró und ...

So unglaublich es auch auf den
ersten Blick erscheinen mag: Die
Arbeiten des 1954 in Nordrach
im westlichen Schwarzwald ge-
borenen Armin Göhringer sind
keineswegs aus mehreren Stü-
cken Holz zusammengesetzt. In
der Tat ist es so, dass der Künstler
seine Werke aus jeweils einem
einzelnen Holzblock herausar-
beitet. Dabei geht der Künstler
hart an die Grenzen dessen, was
dieses natürliche Material aus-
hält. Ein einziger Schritt zu viel
beim Schnitzen, und alles kann
vorbei sein. Dr. Sabine Heilig

vom Kunstverein Speyer be-
schreibt das Oeuvre des
Schwarzwälders wie folgt: „Allen
Arbeiten Armin Göhringers ist
die Aushöhlung und Entkernung
des Holzes eigen und die damit
verbundene Herausstellung der
Leerräume in der Skulptur. Dass
Plastik in Luft möglich sei, wie es
schon Henry Moore feststellte,
wird im Zusammenhang mit
Göhringers Schaffen immer wie-
der zitiert.“

Im strengen Kontrast zu den
Plastiken des deutschen Künst-
lers stehen die Gemälde der 1940

geborenen Luxemburgerin Anne
Fabeck-Scholtes, die Malerei an
der „Ecole du Louvre“, der „Eco-
le spéciale d’art graphique“ in Pa-
ris und an der Düsseldorfer
Kunstakademie studierte.

Geometrische
Abstraktion
Die Künstlerin hat sich seit Lan-
gem der geometrischen Abstrak-
tion verschrieben. Sie erfüllt die
Leinwände mit strengen Formen

und sich gegenseitig hervorhe-
benden Farben mit Leben. Tiefes
Schwarz trifft dabei auf pastell-
farbene Grün- und Ockergelbtö-
ne, helles Blau auf kraftvolles
Rot. In einzelnen Gemälden setzt
Anne Fabeck-Scholtes mehr oder
weniger dezent die Farbe Gold
ein. Je nach Blickwinkel und
Lichteinfall scheint sich dabei
das Gemälde zu verändern.

Eine Ausstellung, bei der die
Arbeiten der beiden Künstler für
ein spannendes Gleichgewicht
sorgen.

Spannendes Gleichgewicht

Sie faszinieren, die Skulpturen
von Armin Göhringer, der die
Grenzen der Stabilität des
Holzes auslotet, das er zum
Teil filigran bearbeitet.
Der deutsche Künstler
stellt noch bis Monatsende
gemeinsam mit
der Luxemburgerin
Anne Fabeck-Scholtes im
Espace mediArt aus. Von ihr
sehen wir eine Auswahl
rezenter Gemälde in
geometrischer Abstraktion.

François Besch

ESPACE MEDIART Anne Fabeck-Scholtes & Armin Göhringer stellen aus
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Die Holzskulpturen des Deutschen Armin Göhringer bestechen durch ihr fragiles Gleichgewicht. Im Hintergrund die Arbeiten der
luxemburgischen Künstlerin Anne Fabeck-Scholtes.

Espace mediArt

Anne Fabeck-Scholtes &
Armin Göhringer

Bis zum 30. Januar
Mo. bis Fr. 10 bis 18 Uhr

(sowie auf Absprache)

midiArt
Am morgigen Donnerstag,
den 22. Januar um 13 Uhr
lädt Paul Bertemes im Rah-
men der Reihe midiArt zu ei-
ner Führung durch die Aus-
stellung ein.

Kontakt

31, Grand-rue

L-1661 Luxemburg

Tel.: (+352) 26 86 19

www.mediart.lu

Info

Lohmeier hatte in zahlreichen
Werken die bayerische Tradition
und Kultur beleuchtet. Mit seiner
Forderung, Bayern wieder einen
König zu geben, galt er als großer
bayerischer Patriot.

Lohmeier hatte zahlreiche Bü-
cher geschrieben, Theaterstücke
inszeniert und Episoden für
Rundfunk und Fernsehen produ-
ziert. Dabei hielt er fest, was er als
Junge in der Wirtsstube seines
Vaters kennengelernt hatte. Für
seine Arbeit, darunter die Dreh-
bücher für das „Königlich bayeri-
sche Amtsgericht“, erhielt er un-
ter anderem den Valentin-Orden.

GESTORBEN Georg Lohmeier

Der König von Bayern

Der Autor und Dramatiker
Georg Lohmeier ist tot.
Der 88-Jährige sei nach
langer schwerer Krankheit
in der Nacht zu gestern
gestorben, teilte seine
Familie in München mit.
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Georg Lohmeier im Jahr 2007
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